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„ I m Wand el d er Zeit“ ist d er Titel d es
g emeinsamen träg erü berg reifend en J ahres-
berichts 201 5 d er Offenen Kind er- u nd J u -
g end arbeit (OKJA) in Lu d wig shafen. Seit nu n
1 1 J ahren erscheint d ieser g emeinsame Be-
richt freier u nd kommu naler Träg er in Lu d -
wig shafen u nd ich freu e mich, h ierfü r d as
Vorwort schreiben zu d ü rfen, d a ich seit nu n
fast 25 J ahren d ie Veränd eru ng en u nd d ie
erfolg reiche Weiterentwicklu ng d ieser wich-
tig en Arbeit beg leiten konnte.

Die M itarbeitend en in d en Offenen Einrich-
tu ng en d er Kind er- u nd J u g end arbeit waren
u nd sind stets mit neu en Anford eru ng en kon-
frontiert. Rahmenbed ing u ng en u nd Besu -
cherg ru ppen änd ern sich, neu e Bed arfe
entstehen u nd neu e Zielg ru ppen g ilt es zu
integ rieren.

I n Lu d wig shafen können wir stolz u nd
froh sein, d ass wir nicht nu r ein flächen-
d eckend es Ang ebot an Einrichtu ng en d er
Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit haben,
sond ern d ass in d iesen Einrichtu ng en au ch
hochmotivierte u nd fachlich au sg ezeichnet
au sg ebild ete M itarbeitend e d ie Kind er u nd
J u g end lichen betreu en u nd beg leiten. Die
M itarbeitend en sind ein Garant d afü r, d ass
sich d ie Ang ebote an d en neu en H erau sfor-
d eru ng en anpassen u nd d en „Wand el d er
Zeit“ beg leiten. Der vorlieg end e Bericht zeig t
anhand von verschied enen Beispielen, wie
sich d ie Arbeit in d en letzten J ahren au s Sicht
d er M itarbeitend en veränd ert hat.

Aber au ch d ie Zu sammenarbeit d er
Träg er u nterlieg t einem Wand el, einem
positiven wie ich find e. Au sg ehend von d er
ersten g emeinsam erarbeiteten J u g end hilfe-
planu ng Offene u nd verband liche Kind er- u nd
J ugendarbeit von 1 997 bis zur Fortschreibung
d erselben im J ahre 201 5, ist d iese Koopera-
tion immer stärker g epräg t von g eg enseiti-
g em Vertrau en u nd einem g emeinsamen
fachlichen Verständ nis fü r d ie Arbeit.
N u r so konnten g emeinsame Qu ali täts- u nd
Leistu ng sstand ard s entwickelt werd en od er
wu rd en Projekte, wie SilverAg e/FOGS g e-

meinsam g etrag en.
Ein Anlieg en aller
Träg er d er OKJA in
Lu d wig shafen ist
es, au ch weiterhin
d ie Arbeit in d er OKJA au f d em hohen fach-
lichen N iveau zu g ewährleisten.
Au s d iesem Gru nd stehen d ie Träg er bereits
seit 2009 mit d em Fachbereich soziale Arbeit
d er H ochschu le in ständ ig em Kontakt u nd
Au stau sch, u m d as Arbeitsfeld d er OKJA in
d er Au sbild u ng zu erhalten u nd d en neu en
H erau sford eru ng en entsprechend weiter zu
entwickeln.

I ch d anke an d ieser Stelle allen M itarbei-
tend en u nd Akteu ren, d ie ü ber d iese lang e
Zeit d ie OKJA in Lu d wig shafen d u rchfü hrten,
entwickelten u nd beg leiteten. Die kontinu ier-
liche u nd g elu ng ene Kooperation zwischen
d en städ tischen u nd d en freien Träg ern d er
OKJA in Lu d wig shafen kann sicherlich als
Beispielhaft ü ber Lu d wig shafen hinau s
bezeichnet werd en. I n d ieser Form wird d ie
OKJA in Lu d wig shafen jed er H erau sfor-
d eru ng im Wand el d er Zeit ad äq u at u nd in
hoher Qu ali tät au ch in d er Zu ku nft beg eg nen
können. Davon bin ich fest ü berzeu g t.

Vorwort

Walter M ü nzenberg er
Öku menische Förd erg emeinschaft Lu d wig shafen GmbH

Dieser vorlieg end e g emeinsame J ahresbericht d er
Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit in Lu d wig shafen
wu rd e erstellt im Au ftrag u nd in Kooperation d er freien
Träg er u nd d er Stad t Lu d wig shafen, Bereich J u g end -
förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng .
I m N amen aller Träg er hat d ie Öku menische Förd er-
g emeinschaft Lu d wig shafen GmbH d as Vorwort zu m
d iesjährig en J ahresbericht erstellt.
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Offene Kinder- und Jugendarbeit in Ludwigshafen

im Wandel der Zeit

Stefan Gabriel, Leiter d es Fachbereichs Offene Kind er- u nd J u g end arbeit d er Öku menischen
Förd erg emeinschaft Lu d wig shafen GmbH

1

J ed e Gesellschaft veränd ert u nd entwi-
ckelt sich. U nd d ieser Wand el vollzieht sich
bekanntlich immer schneller. Folg lich ver-
änd ern J u g end ku ltu ren sich ebenso u nd
d amit einherg ehend d ie Bed arfe d er Kind er
u nd J u g end lichen. Wie haben d ie Kind er- u nd
J u g end einrichtu ng en in Lu d wig shafen d iesen
Wand el erlebt? Was waren d ie g rößten H e-
rau sford eru ng en in all d en J ahren? M it wel-
chen Ang eboten u nd stru ktu rellen M aßnah-
men beg eg neten sie d iesen Veränd eru ng en?

Wir haben in d en Kind er- u nd J u g end -
einrichtu ng en nachg efrag t. Die Antworten
waren sehr vielschichtig u nd beschreiben
eine spannend e Zeitreise. Es g ab insbeson-
d ere d rei Aspekte, welche in d en meisten
Einrichtu ng en benannt wu rd en u nd au f
welche ich an d ieser Stelle im Besond eren
eing ehen werd e.

Allen voran haben sich - wenig ü ber-
raschend - d ie technischen Entwicklu ng en
vom Vid eorecord er hin zu m Smartphone
massiv in d ie alltäg liche Arbeit in d en Ein-
richtu ng en au sg ewirkt. Das I nternet, „face-
book“, „Whatsapp“ etc. u nd d as in d iesem
Zu sammenhang stehend e Phänomen „ü ber-
all zu jed er Zeit erreichbar zu sein“ stellten
d ie Kind er- u nd J u g end einrichtu ng en vor
eine zweischneid ig e Au fg abe. Sie mu ssten
sowohl d ie Gefahren u nd Risiken d ieser Ent-
wicklu ng mit d en Kind ern u nd J u g end lichen
thematisieren, als au ch d ie vielfältig en Chan-
cen, d ie d arin lieg en, nu tzen. Diesem Thema
wid men sich g leich d rei Einrichtu ng en, je-
d och von sehr u nterschied lichen Perspek-
tiven (J u g end freizeitstätte M elm, Ev. J u g end -
freizeitstätte Gartenstad t u nd Spielrau m
Froschlache) .

Die Zweite, von d en Einrichtu ng en häu fig
benannte Veränd eru ng in d er praktischen Ar-
beit, resu ltiert au s neu en häu slichen Erzie-
hu ng ssystemen. Die Anzahl d er trad itionellen
Familiensysteme hat abg enommen u nd wird
immer häu fig er ersetzt d u rch M od elle wie
beispielsweise d er „Patchworkfamilie“ od er

einem alleinerziehend en Elterntei l. So g e-
wannen d ie (Vorbild -) Rollen d er weiblichen
u nd männlichen Bezu g spersonen d er Kind er-
u nd J u g end einrichtu ng en noch mehr an Be-
d eu tu ng , wie sich ü berhau pt in d er M äd chen-
arbeit der Einrichtungen große Entwicklungs-
prozesse vollzog en. Das Thema „Gend er“ ist
sehr g u t im Bericht d es J u g end - u nd Stad t-
tei lzentru ms Pfing stweid e beschrieben.

Der d ritte Aspekt, d er sich herau skris-
tallisierte, ist d ie zu nehmend e Armu t d er
Besu cherinnen u nd Besu cher. Bei fast allen
Antworten der Einrichtungen wurde eine stei-
gende finanzielle, materielle und bildungs-
bezog ene Armu t benannt. Die praktischen
Antworten au f d ie finanzielle Armu t sind fü r
die Offene Kinder- und Jugendarbeit natürlich
begrenzt u nd beschränken sich beispielswei-
se d arau f, d ie Teilnahmebeiträg e bei Ang ebo-
ten zu red u zieren od er kostenlose, bezie-
hu ng sweise g ü nstig e, g esu nd e M ahlzeiten im
Offenen Betrieb anzu bieten. H ing eg en hat d ie
Offene Kind er- u nd J u g end arbeit u mfassen-
d e bild u ng sförd ernd e Au fg aben ü bernommen
u nd Kooperationen mit verschied enen Bil-
d u ng sträg ern au fg ebau t (siehe J ahresberich-
te OKJA LU 2009 u nd 201 4) .

Anschau liche Zeitreisen u nd Erfahru ng s-
berichte von M itarbeiterinnen u nd M itarbei-
tern mit ü ber 20 J ahren in ein u nd d erselben
Einrichtu ng en find en Sie in d en Berichten von
I sold e M ü ller (J u g end clu b Bliesstraße) u nd
J ochen Walther (Willi-Graf-H au s) .
N icht wenig er interessant ist d er Bericht von
Ernst-Kern-H aus und Erich-Ollenhauer-H aus.
Bü nyamin Demir u nd Katharina Ceesay be-
schreiben ihre Erfahrungen sowohl als ehema-
lig e Besu chend e als auch als gegenwärtige
Fachkräfte im Jugendhaus mit bemerkens-
werten Erkenntnissen.

Einen spannend en Beitrag ü ber d en
Wand el d er Sprachku ltu r im J u g end hau s
find en Sie im Bericht vom Erich-Ollenau er-
H au s.



1 Stefan Gabriel: Offene Kind er- u nd J u g end arbeit in Lu d wig shafen im Wand el d er Zeit

Die Einfü hru ng von Qu ali tätsstand ard s in
d ie Offene Kind er- u nd J u g end arbeit, einher-
g ehend mit zu nehmend er Sozialrau morien-
tieru ng u nd N etzwerkknü pfu ng , wird sehr g u t
im Bericht von der Spielwohnung Oggersheim
veranschau licht.

Wo ist d er „Wand el d er Zeit“ nu n im J ahre
201 5 ang ekommen? Deu tschland steht vor
d er g roßen Au fg abe ru nd zwei M illionen
M enschen au f d er Flu cht zu u nterstü tzen u nd
zu integ rieren. Diese H erau sford eru ng macht
natü rlich au ch vor d er Offenen Kind er- u nd
J u g end arbeit in Lu d wig shafen nicht halt.
I nsbesond ere d ie Einrichtu ng en d er Öku me-
nischen Förd erg emeinschaft, d er J u g end clu b
Bliesstraße u nd d as J u g end zentru m M u n-
d enheim, stand en au fg ru nd ihrer räu mlichen
N ähe zu d en Flü chtling su nterkü nften in d en
Sozialen Brennpu nkten vor weitreichend en
konzeptionellen Veränd eru ng en. Eine g roße
H erau sford eru ng , welche sicherlich au ch in
vielen and eren Offenen Kind er- u nd J u g end -
einrichtu ng in Lu d wig shafen bevorsteht.

Zu m Abschlu ss möchte ich noch einen
interessanten Aspekt beleu chten, welcher

au s vielen Berichten d er Einrichtu ng en her-
vorg eht. Es wu rd en Bed arfe u nd Wü nsche
benannt, welche losg elöst vom Backg rou nd ,
mit u nd ohne M ig rationshinterg u nd , mit u nd
ohne Flu chterfahru ng , eg al ob „Arm od er
Reich“, u niversale Gü ltig keit besitzen. H ierzu
zählt d ie Sehnsu cht d er Kind er u nd J u g end -
lichen nach au fmerksamen, präsenten u nd
fü r d ie Anlieg en d er Kind er u nd J u g end lichen
spü rbar interessierten Erwachsenen, d ie
zu hören können. Fachkräfte, welche mit
Gespü r fü r d ie Kind er u nd J u g end lichen u nd
fü r d ie Situ ation entwed er einen passend en
Ratschlag g eben od er d iesen au ch mal fü r
sich behalten können. Stattd essen vielleicht
au ch einfach mal d ie richtig en Frag en
stellen. Der Wu nsch einer Beg eg nu ng mit
au thentischen, integ ren Erwachsenen, d enen
sie vertrau en können. Diese Bed arfe schei-
nen zeitlos g ü ltig u nd keinem Wand el d er Zeit
u nterworfen zu sein! U nd d ie Offene Kind er-
u nd J u g end arbeit ist d u rch d as offene Ang e-
botsspektru m präd estin iert, sowohl d ie sich
wand elnd en Bed arfe als au ch d ie zeitlosen
Bed arfe abzu d ecken.

6
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Rückblick 201 5

Peter Ed el, Abtei lu ng sleiter im Bereich J u g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng d er Stad t
Lu d wig shafen am Rhein

2

Eines d er wichtig sten Ereig nisse in 201 5
war d ie Fortschreibu ng d er J u g end hilfepla-
nu ng (Teilplan) fü r d ie Verband liche u nd Offe-
ne Kind er- u nd J u g end arbeit. M it Beschlu ss
d es J u g end hilfeau sschu sses vom 1 6. M ärz
201 5 wu rd e d ie q u ali tative u nd q u anti tative
Au sg estaltu ng d es § 1 1 SGB VI I I (J u g end -
arbeit) verabschied et. Der Teilplan stellt eine
wichtig e Gru nd lag e d er weiteren Arbeit d ar.
Sowohl Erg ebnisse einer J u g end befrag u ng
als au ch d ie Disku ssionen u nd Beiträg e d er
M itarbeiterinnen u nd M itarbeiter d er Ein-
richtu ng en ü ber zu kü nftig e Themen u nd
Au fg aben d er J u g end arbeit wu rd en in d er
aktu ellen Teilplanu ng berü cksichtig t.

Au swirku ng en au f u nsere Arbeit, Ang ebo-
te und Veranstaltungen, hatte auch der Arbeits-
kampf u m ad äq u ate neu e Eing ru ppieru ng en
u nd Entlohnu ng en im Sozial- u nd Erzie-
hu ng sd ienst. Tei lweise waren Einrichtu ng en
mehrere Wochen g eschlossen, was au ch zu r
Folg e hatte, d ass nach Streikend e verstärkte
Anstreng u ng en stattfand en, u m d as Pu bli-
ku m wied er zu g ewinnen.

I n einem d er letzten J ahresberichte hatte
ich g eschrieben, d ass fü r d ie J u g end arbeit
n ichts beständ ig er ist als d er Wand el. Das
zeig t sich besond ers bei d en neu en M ed ien.
Die Entwicklu ng g eht d ermaßen schnell,
dass M itarbeiterinnen und M itarbeiter ständig
daran arbeiten müssen, nicht ausgeschlossen
zu werden. Konkret bed eu tet d as, d ass
Werbu ng , I nformation u nd Kommu nikations-
weg e mit Kind ern u nd J u g end lichen immer
wied er aktu alisiert werd en mü ssen, u m in
Kontakt zu treten u nd zu bleiben. Als Teil
einer g roßen, mit bestimmten Sicherheits-
bed ing u ng en ag ierend en Verwaltu ng ist d as
in d er J u g end arbeit n icht leicht.

Ein g roßes Thema 201 5 war d ie Situ ation
von g eflü chteten Kind ern u nd J u g end lichen.
Speziell d ie Einrichtu ng en d er Öku menischen
Förd erg emeinschaft in M u nd enheim u nd in

d er Bliesstraße waren d u rch ihre örtliche
Lag e konkret mit d er Situ ation konfrontiert.
Diese neu e Besu chersitu ation u nd d amit
au ch neu e erford erliche Ang ebote, erford er-
ten ein sensibles u nd reflektiertes U mg ehen
d er M itarbeiterinnen u nd M itarbeiter.
Einerseits g i lt es, d ie bisherig en Besu cher-
innen u nd Besu cher nicht zu vernachlässig en
u nd weiterhin Au fmerksamkeit u nd Zu wen-
d u ng entg eg enzu bring en, and ererseits aber
au ch d en neu en Besu cherinnen u nd Besu -
chern H ilfestellu ng u nd U nterstü tzu ng zu
g eben. Es d arf nicht d er Eind ru ck entstehen,
d ass d as Eine au f Kosten d es And eren g eht.
Au ch bei d er Stad trand erholu ng waren 35
g eflü chtete Kind er zu m ersten M al d abei u nd
wu rd en ohne Probleme integ riert.

And ere Offene Kind er- u nd J u g end ein-
richtu ng en wu rd en au fg ru nd ihrer Stand orte
bisher noch nicht so sehr von g eflü chteten
Kind ern u nd J u g end lichen au fg esu cht.
Allerd ing s beobachten wir hier steig end es
I nteresse.

Ü ber d ie letzten J ahre mehren sich d ie
Berichte au s d en Einrichtu ng en ü ber zu neh-
mend e au ffällig e (verhaltenskreative) Kind er
u nd J u g end liche. ADH S ist d abei eine häu fig
g estellte Diag nose aber nicht jed e Verhalten-
sau ffällig keit bed eu tet ADH S. Die Grü nd e fü r
verhaltensau ffällig e Kind er u nd J u g end liche
sind sehr vielschichtig . Darau s resu ltieren
sehr oft Respektlosig keit, schlechte U m-
g ang sformen, Ag g ressionen, N eig u ng zu
körperlichen Au seinand ersetzu ng en, aber
au ch innerer Rü ckzu g , sozial u nsicheres
Verhalten, Konzentrations- u nd Au fmerk-
samkeitsschwächen, d ie d en päd ag og ischen
Alltag präg en. N eben fehlend er Konzentra-
tionsfähig keit, fehlt es vielen Kind ern an
elementaren Formen d es sozialen M iteinan-
d ers. Konflikte werd en wenig er mit Arg u -
menten, sond ern mit ag g ressivem H and eln
"g elöst" . Oft fehlt sowohl g eg enü ber Kind ern
als au ch Erwachsenen d er nötig e Respekt.
Die I nteg ration d ieser Kind er u nd J u g end -
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2 Peter Ed el: Rü ckblick 201 5

lichen erford ert eine kontinu ierliche Reflek-
tion d er Ang ebote u nd Bed arfsanpassu ng .
Dennoch war u nd ist es hier oft schwierig ,
au f d ie ind ivid u ellen Bed ü rfnisse u nd Fähig -
keiten d er Kind er einzu g ehen, Reg eleinhal-
tu ng einzu ford ern u nd päd ag og isch zu för-
d ern u nd zu ford ern.

N EXT LEVEL ist ein Kooperationsprojekt
d es Wilhelm-H ack-M u seu ms u nd d er
J u g end förd eru ng Lu d wig shafen. Es fand
201 5 zu m zweiten M al statt u nd wu rd e u nter-
stü tzt d u rch d ie BASF SE, d ie Sti ftu ng d er
ehemalig en Sparkasse Lu d wig shafen u nd
d u rch SAP.

Du rch d ie Au seinand ersetzu ng mit kon-
kreten Frag estellu ng en sollten d ie J u g end -
lichen mehr ü ber sich selbst erfahren, ihre
eig enen Stärken u nd Präferenzen besser
kennen lernen, u m d amit realistische Gru nd -

lag en fü r d ie eig ene Lebensplanu ng zu
g ewinnen. J ed er Workshop bot d ie M ög lich-
keit, wichtig e Erkenntnisse u nd Erg ebnisse
kü nstlerisch d arzu stellen.
So entsteht Workshop fü r Workshop ein
wachsend es, ind ivid u elles Gesamtku nstwerk.
Den Abschlu ss bild en d ie Au sstellu ng „H ack-
stü ck #1 “ d er Gesamtku nstwerke u nd eine
szenisch-performative Präsentation. Au s u n-
serer Sicht hat sich d as Konzept wied erholt
bewährt. Den beid en g roßen Zielen, mehr
ü ber sich selbst zu erfahren u nd eig ene
Stärken u nd Präferenzen besser kennen zu
lernen, konnten sich alle Teilnehmer u nd
Teilnehmerinnen in kleinen u nd g roßen
Schritten annähern. Die ü berau s positiven
Rü ckmeld u ng en d er Teilnehmerinnen u nd
Teilnehmer u nd ihrer Lehrkräfte bestärken
u ns d arin d as Projekt fortzu fü hren.
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1 982: I ch beginne meine Arbeit im Jugend-
clu b Bliesstraße. Die Kind er u nd J u g end li-
chen kommen au s d em g anzen Stad ttei l West
u nd d en ang renzend en Stad ttei len, d ie meis-
ten au s d er Blies- u nd Bayreu ther Straße.
I hre Familien sind zu m Teil sehr kind erreich,
acht u nd mehr Kind er sind keine Seltenheit.
M ig rationshinterg ru nd haben nu r wenig e.
Viele besu chen d ie Förd erschu le - d amals
noch Sond erschu le g enannt – od er d ie
H au ptschu le. Alleinerziehend e M ü tter sind in
d er M ind erzahl, fast alle leben in Familien
mit beid en Elterntei len. Es g ilt noch d ie trad i-
tionelle Rollentei lu ng . Die meisten M ü tter
sind H au sfrau en od er arbeiten g ering fü g ig .
Viele Väter sind Schrotthänd ler, arbeiten au f
d em Bau od er bei d er Stad trein ig u ng . Die
Wohnverhältn isse sind beeng t, einen Platz
fü r Rü ckzu g od er H au sau fg aben g ibt es oft
n icht. Viele sind in ihrer Straße beziehu ng s-
weise im Stad ttei l fest verwu rzelt.

Die Arbeitszeit entspricht fast d en Öff-
nu ng szeiten d er Einrichtu ng , d enn ohne
Team keine Teambesprechu ng , Arbeitskreise
g ibt es kau m u nd Doku mentationen wie
J ahresberichte od er Statistiken werd en nicht
verlang t. Ziel meiner Arbeit ist d ie Förd eru ng
u nd I nteg ration d er am Rand e d er Gesell-
schaft stehend en Kind er
u nd J u g end lichen.
33 Stu nd en Offener
Betrieb in d er Woche,
Einzelfallh i lfe, Beratu ng
u nd ab 1 986 H au s-
au fg abenhilfe sind d er
Alltag .

M itte d er 80er stoßen
Ang ebote nu r fü r M äd -
chen auf heftigsten Wider-
stand d er männlichen
Besu cher, weil d afü r d er
Offene Betrieb red u ziert
wird . Vor 30 J ahren zeig en
au ch viele männliche
Kolleg en and erer Ein-
richtu ng en in Lu d wig s-

hafen wenig Verständ nis fü r u nseren M äd -
chentag . Offene Kind er- u nd J u g end arbeit ist
an d en Bed ü rfnissen u nd Wü nschen d er
J u ng en orientiert g ewesen.
„Kochen u nd Backen können d ie d och au ch
zu H au se! “. Diesen Kommentar eines
Kolleg en habe ich nie verg essen.

Seit 1 996 ist Dank d es M od ellprojektes
„M äd chen u nd ju ng e Frau en im Obd ach“, d ie
M äd chenarbeit mit einem eig enen Etat u nd
einer PE fester Bestand tei l u nserer Arbeit.
N ach 1 4 J ahren arbeite ich jetzt im Team mit
einer Kolleg in.

Genug von der Vergangenheit!

Die g esellschaftlichen Veränd eru ng en d er
letzten 30 J ahre sind vielseitig u nd g ravie-
rend . Großfamilien sind d ie Au snahmen,
alleinerziehend e M ü tter u nd Patchwork-
Familien sind selbstverständ lich.
Das Frau en- u nd M u tterbild hat sich g ewan-
d elt. Der Bed arf an Ang eboten d er Kind er-
betreu u ng au ßerhalb d er Familie ist enorm.
I m Lau fe d er J ahre ist d er J u g end clu b
Bliesstraße eine Freizeit- u nd Bild u ng s-
stätte g eword en. Es arbeiten 3 M itarbeitend e

als Team (2,5 PE) . N eben
d em Offenen Betrieb sind
d ie Arbeitsschwerpu nkte
M äd chenarbeit, H au sau f-
g abenhilfe, Beratu ng /Be-
g leitu ng insbesond ere
zu m Thema Beru fs-
coaching u nd d er bei
allen sehr beliebte
Arbeitsschwerpu nkt
„Au sflü g e“ von g leicher
Bed eu tu ng .

33 Jahre im Jugendclub Bliesstraße

I sold e M ü ller, J u g end clu b Bliesstraße
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3 I sold e M ü ller: 33 J ahre im J u g end clu b Bliesstraße

Eine g roße Veränd eru ng u nserer Arbeit
beg innt mit d er Einweisu ng zahlreicher Asyl-
u nd Flü chtling sfamilien in d ie Blies- u nd
Bayreu ther Straße. N EI N , ich mu ss mich
verbessern! Es ist eine g roße H erau s-
ford eru ng , weil integ rationserfahren sind wir
schon immer. I ntegration bedeutet d ie gleich-
berechtig te Teilhabe an g esellschaftlichen
M ög lichkeiten. Der Beg riff I nteg ration hat
allerd ing s eine neu e Dimension, au sfü hrlich
nachzu lesen in d en J ahresberichten 201 4
u nd 201 5.

Der M ig rationshinterg ru nd d er Gesamt-
nu tzend en lieg t bei ca. 86 Prozent.

J a, es hat sich viel veränd ert von 1 982 – 201 5:
Gesellschaftlich, sozial, eth isch u nd tech-
nisch. I ch will d en Foku s richten au f d as
Verbind end e von Verg ang enheit u nd Geg en-
wart.

Die Sehnsü chte ju ng er M enschen sind
g leich g eblieben, eg al ob M äd chen od er
J u ng e, u nabhäng ig von H erku nftsland ,
Relig ion od er sozialer Schicht.

Sie wollen:
• eine Familie, d ie Geborg enheit u nd

Sicherheit g ibt
• Freu nd e, d ie verlässlich sind
• einen Platz in d er Gesellschaft, d er

Perspektiven bietet
• Anerkennu ng u nd Bestätig u ng

Sie brau chen:
• Verständ nis u nd U nterstü tzu ng
• Träu me u nd Lebensziele fü r ihre

ind ivid u elle Entfaltu ng
• Realistische Vorbild er
• Kennenlernen u nterschied licher

Lebensentwü rfe, u m d en eig enen selbst
wählen zu können u nd d en and erer zu
tolerieren

• Grenzen

Diese Bed ü rfnisse sind ewig lich, au ch fü r
d ie Zu ku nft. Es ist d ie Pflicht d er Erwachse-
nen, ju ng en M enschen ein g esu nd es H inein-
wachsen in d ie Gesellschaft zu ermög lichen.

Das Team d es J u g end clu bs stellt sich
d ieser H erau sford eru ng u nd stimmt mit d er
Au ssag e von Wilhelm von H u mbold t ü berein:

„ I m Gru nd e sind es immer d ie Verbind u ng en
mit M enschen, d ie d em Leben Wert g eben.“
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Von der Mädchenarbeit über Gender
zu Diversity?

I ch bin so froh d ass ich 'n M äd chen bin,
d ass ich 'n M äd chen bin

komm d och mal rü ber M ann
u nd setz d ich zu mir hin
weil ich 'n M äd chen bin,
weil ich 'n M äd chen bin
keine Wid erred e M ann,

weil ich ja sowieso g ewinn,
weil ich 'n M äd chen bin

(Refrain d es Lied s „M äd chen“ von Lu cilectric, 1 994)

„Und, ist es ein M ädchen oder ein Junge?“
Kein and eres M erkmal ist so wichtig u nd
fü hrt zu so vielen sozialen Zu schreibu ng en
wie die biologische Geschlechtszugehörigkeit.
M äd chenarbeit spielt in d er Offenen Kind er-
u nd J u g end arbeit schon lang e eine g roße
Rolle, g eschlechtsspezifische Arbeit find et
sich in d en Konzeptionen d er Einrichtu ng en
wied er …

Welche Gru nd lag en u nd Entwicklu ng en
hat eig entlich d ie M äd chenarbeit im
einu nd zwanzig sten J ahrhu nd ert?

Eine Skizze:

Die 70er Jahre

Frau en u nd M änner sind g leichberechtig t,
verankert seit 1 949 im Gru nd g esetz mit Art. 3
Abs. 2.
Die Reali tät heißt: M it d er Eheschließu ng g e-
ben Frau en alle Rechte ab, im Familieng esetz
steht: Der Besitz d er Frau g eht an d en M ann
ü ber, ü ber d ie Erwerbstätig keit bestimmen
d ie M änner; Frau en waren g esetzlich zu r
H au sarbeit u nd zu r Kind ererziehu ng ver-
pflichtet. M äd chen werd en in g eschlossenen
H eimen u nterg ebracht, „häu fig wechselnd er

Geschlechtsverkehr“, „treibt sich au f d er
Straße ru m“ war zu m Beispiel eine Beg rü n-
d u ng slog ik. Dies u nd noch mehr fü hrte zu r
I d ee, d ass wir Frau en M äd chen nu r d ann
stärken können, wenn wir ihnen eig ene
Räu me u nd Stru ktu ren zu r Verfü g u ng stellen,
feministische M äd chenarbeit war g eboren,
d efin i tiv au s d er Frau enbeweg u ng herau s.
Die Gru nd sätze: Partei lichkeit, Geschlechts-
homog enität, Ganzheitlichkeit, eig ene Räu -
me, Vorbild fu nktion, Partizipation u nd
M äd chenpoli tik stammen au s d ieser Zeit u nd
sind nach wie vor Gru nd lag e u nserer
Konzeption.

Die 80er/ 90er Jahre

I ch erinnere mich noch g enau … es war zu
Beginn der 1 990er J ahre (da waren einige un-
serer ju ng en Kolleg innen g rad e g eboren) …
d a fü hrten wir im Team eine heiße Disku ss-
ion, ob wir als Team u nd Einrichtu ng M äd -
chen einen EI GEN EN Rau m zu r Verfü g u ng
stellen … wir fü hlten u ns als Revolu tionär-
innen mit poli tischem Anspru ch … M äd chen
werd en als d efizi tär d arg estellt, M äd chen-
förd eru ng steht im M ittelpu nkt.
„Frau en in d ie M äd chenarbeit“, d irekt au s
d em M änner-Frau en-Projekt d er FH Lu d -
wig shafen.

Der M äd chentreff in d er Rohrlachstraße
wird eröffnet, eine meiner M itbewohnerinnen
wird hau ptamtliche M itarbeiterin u nd d arf
d en Treff einrichten - coole Sache … Poli tisch
u nbed ing t g ewollt … Der AK M äd chenarbeit
g rü nd et sich … I n d er Geschlechterforschu ng
ist folg end er Ansatz von Bed eu tu ng :
„Differenzansatz“ … M äd chen u nd J u ng en
sind g ru nd leg end verschied en. M äd chen
sollen in ihrer Weiblichkeit g eförd ert werd en,
weibliche Eig enschaften sind besond ers
hochwertig , g eschlechterhomog ene Gru ppen
sind extrem wichtig !

Wenn aus Mädchenarbeit im Querschnitt Gender

wird oder was?

And rea Bu sch, J u g end - u nd Stad ttei lzentru m Pfing stweid e
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4 And rea Bu sch: Wenn au s M äd chenarbeit im Qu erschnitt Gend er wird od er was?

Die 90er und die Jahrtausendwende

M äd chenarbeit ist etabliert, zu mind est
was d en Arbeitskreis anbetri fft, reg elmäßig e
M äd chenfeste implizieren U msetzu ng d es
Ged ankens, d ie Fahne heißt „Girls for Girls
on the boat“.
Der Girls´ Day wird in i ti iert (2000) . I n d er
Einrichtu ng hat es d ie M äd cheng ru ppe vom
beeng ten Dasein in d er Kind ertreffecke zu
bestimmten Zeiten, zu einem wirklich
EI GEN EN Rau m g eschafft. Der M äd chentreff
in M u nd enheim ist aktiv u nd au ch d ie öku -
menische Förd erg emeinschaft ist im
Arbeitskreis mit d em M äd chentreff Blies-
straße vertreten. I m M äd chentreff selbst wird
u m einen neu en Anbau g ekämpft, d er Verein
Wild wasser in Lu kämpft u m Anerkennu ng
u nd setzt sich vehement fü r Opfer sexu eller
Ü berg riffe ein …
Der AK M äd chenarbeit ist vielfältig aktiv …
Wir sind M äd chenarbeiterinnen!

Der Differenzansatz in d er Geschlechter-
forschu ng weicht d em „Dekonstru ktivansatz“,
bei d em es d aru m g eht, g ru nd leg end d en
Du alismu s zwischen d en zwei Geschlechtern
au fzu heben, d as Geschlecht ist in wied erkeh-
rend en Sozialisationsprozessen nu r „sozial
Konstruiert“ … eine „Wahrnehmung der Diffe-
renz“ wird propag iert …

I n Amsterd am wird folg end er Ansatz propa-
g iert:
Verbind lich festg eschrieben au f Ebene d er
Eu ropäischen U nion wu rd e d er Gend er
M ainstreaming -Ansatz zu m ersten M al im
Amsterd amer Vertrag vom 1 . M ai 1 999.
Die Verpflichtu ng d er EU zu Gend er M ain-
streaming in Artikel 8 d es Vertrag s ü ber d ie
Arbeitsweise d er Eu ropäischen U nion ist seit
d er Verabschied u ng d es Vertrag s von
Lissabon im J ahr 2008 festg eleg t.
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4And rea Bu sch: Wenn au s M äd chenarbeit im Qu erschnitt Gend er wird od er was?

Die Fachkräfte im AK M ädchenarbeit erar-
beiten g emeinsam eine „Konzeption M äd -
chenarbeit“. I m Rahmen d er Qu ali tätsoffen-
sive werd en im Rahmen d er „g eschlechts-
spezifischen Arbeit“ parallel d azu erstmals
Verantwortliche in d en Einrichtu ng en fü r
J u ng en- beziehu ng sweise M äd chenarbeit
festg eleg t … Sehr häu fig sind M äd chenarbei-
terinnen H onorarkräfte od er Teilzei tkräfte.
I n d en Einrichtu ng en wird d isku tiert, ob M äd -
chenarbeit explizi t in Form eines Rau mes
od er eher zu spezifischen Zeiten Sinn macht,
Räu me werd en g estaltet, u mg ebau t …
Leitlin ien zu r J u ng enarbeit werd en ent-
wickelt, bleiben aber konzeptionell n icht
verankert.

I n d er Beru fsorientieru ng d isku tieren
immer mehr M enschen ü ber eine „g e-
schlechterg erechte Päd ag og ik“, Schu len
arbeiten an u nterschied lichen Konzepten,
Gend er in d en Qu erschnitt zu bring en.

Der Disku rs „Alphamäd chen“ bring t d ie

Disku ssion „J u ng enarbeit“ in Schwu ng ,
M äd chenarbeit entwickelt sich kontinu ierlich
weiter.

Der M äd chentreff in d er Rohrlachstraße
schließt, d as M äd chenbü ro M u nd enheim
au ch. Die M äd chenwerkstatt „Girlspower“
wechselt d en Träg er, von BAFF e.V. zu m ZAB
Frankenthal. Die M äd chenwerkstatt kämpft
u m Weiterfü hru ng . Das Thema „Gend er“ ku r-
siert weiter, Fortbi ld u ng en werd en besu cht,
eine g roße Fortbi ld u ng wird in d iesem Rah-
men fü r alle Einrichtu ng en org anisiert, mit
bekannten N amen au s d er Gend erforschu ng ,
Brillen werd en g epu tzt, Konzepte erarbeitet.
Au s d ieser Zeit herau s entwickelt sich d ie
H altu ng , Gend erpäd ag og ik in d en M ittelpu nkt
d er g eschlechtsspezifischen Arbeit zu
stellen, mit d em Resu ltat, 201 5 im J u g end -
hilfeau sschu ss nachfolg end es Konzept
vorzu stellen, zeitg leich wird d ie Konzeption
M äd chenarbeit Lu d wig shafen erg änzt u nd
ü berabeitet.

(aus: Dr. Claudia Wallner „Von der Mädchenarbeit zum Gender“)
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M od ell d er „4 Layers of

Diversity“ nach Gardenswartz

und Rowe (L.   Gardenswartz   u nd

A. Rowe: Diverse Teams at Work;

Society for H u man Resou rce M anag e-

ment, 2002)   www.zu ku nftvielfalt.at/vortei le

4

(Neue) Ausblicke

Die neu este Entwicklu ng in Bezu g au f
Gend er od er g eschlechtsspezifische Arbeit
mit M äd chen u nd J u ng en ist d er Ged anke d er
„Diversity“

4 Layers of Diversity

Fragen, die sich stellen

• Also kein Gend er, keine M äd chen od er
J u ng enarbeit, jetzt einfach alles, g anz-
heitlich, d iversitär?

• Wann ist/wird Päd ag og ik g eschlechter-
g erecht?

Ein Antwortversuch

M äd chenarbeit heu te ist:

Geschlechterg erechtGeschlechtsorientiertGe
schlechtsspezifischGeschlechtshomog enGes
chlechtsbewu sstGeschlechtsd ifferenziert

Geschlechtsg emischtGeschlechtsbezog enGe
schlechterreflektiertGeschlechtersensibelGe
schlechterd emokratisch

And rea Bu sch: Wenn au s M äd chenarbeit im Qu erschnitt Gend er wird od er was?
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U nd nu n als Wied erholu ng :

„U nd , ist es ein M äd chen od er ein
J u ng e?“ Kein and eres M erkmal ist so wichtig
u nd fü hrt zu so vielen sozialen Zu schreibu n-
g en wie d ie biolog ische Geschlechtszu g e-
hörig keit. Gend er u nd Diversity können
M äd chen- u nd J u ng enarbeit keinesfalls
ersetzen, vielmehr bild en d ie Ged anken u m
d ie Au seinand ersetzu ng g eschlechtsspezi-
fischer Geg ebenheit d ie Gru nd lag e zu r Ent-
wicklu ng g end er- u nd d iversitätsorientierter
Konzepte.

Deshalb ist Entwicklu ng zeitg emäßer
M äd chen-u nd J u ng enarbeit u nerlässlich fü r
Konzepte in d er Offenen Kind er- u nd J u g end -
arbeit.

And rea Bu sch: Wenn au s M äd chenarbeit im Qu erschnitt Gend er wird od er was?

1 5
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„Vom user zum admin“ - oder vom Besucher zum Mitarbeiter

Bünyamin Demir, Erich-Ollenhauer-H aus, und Katharina Ceesay, Ernst-Kern-H aus, der BiL e.V.

„H e, Bü ny, ich bin immer noch besser wie
d u im FI FA! “ schallt es mir entg eg en, als ich
ins Ernst-Kern-H au s d er BiL e.V. komme.
„Das werd en wir g leich sehen“, antworte ich
u nd folg e H akan in d en J u g end rau m. Der
lässt sich rü ckwärts ü ber d ie Sofalehne ab-
rollen u nd land et lachend au f d em Polster.
„Er fü hlt sich hier wie zu hau se“, d enke ich,
lasse mich neben ihn fallen u nd stelle mich
d em Du ell au f d er blau en Cou ch. H akan hat
d er Ehrg eiz g epackt, g ebannt, mit konzen-
triertem Blick ist er bereit, d en Erwachsenen
herau szu ford ern u nd d en Wettstreit fü r sich
zu entscheid en.

I ch fü hle mich zu rü ckversetzt in d ie Zeit
vor u ng efähr 1 5 J ahren. Da war ich d er H e-
rau sford erer, d er d en erwachsenen Betreu er
beim Tischtennis oder Kicker besiegen wollte.
Stark in d er Gru ppe Gleichaltrig er, einer
Gemeinschaft, u nabhäng ig von H erku nft,

Statu s, Relig ion. Ein ig e Deu tsche, ein ig e mit
tü rkischem H interg ru nd wie ich, and ere mit
Familien au s Serbien, Kroatien, I talien,
Griechenland . U m d ie Spieltische in d er
„BI O“ waren wir alle g leich.

H akan kämpft verbissen, hat sich eine
g u te M annschaft zu sammeng estellt. Schießt
er ein Tor, schreit er triu mphierend au f u nd
schau t sich au f d er Su che nach seinen „Fans“
im Rau m u m. Ein paar haben sich au ch be-
reits u m d ie Cou ch versammelt u nd kom-
mentieren d ie Spielzü g e. Die J u ng s sind voll
in ihrem Element. Geben sich Tipps, feu ern
sich an. Eine Gru ppe H albstarker, d ie sich
fast täg lich tri fft, ohne sich zu verabred en,
weil sie immer wissen, wo sie sich find en.

Wie wir d amals. N u r haben wir Pokémon-
Karten g eworfen, später Bayblad es g eg en-
einand er antreten lassen.

1 6
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5Bü nyamin Demir u nd Katharina Ceesay: „Vom u ser zu m ad min“

Viele meinen, d as wäre besser g ewesen,
als d ie elektronischen Spiele heu te. I ch d en-
ke, im J u g end treff ist es d as g leiche: au ch
au f d er Konsole spielen sie hier g emeinsam,
d isku tieren Spielzü g e, versu chen sich au s-
zu stechen, spü ren d ie H erau sford eru ng u nd
d en N ervenkitzel u nd d ü rfen letztend lich d en
Sieg feiern od er mü ssen lernen, mit einer
N ied erlag e u mzu g ehen. M it d em Wissen,
d ass sich spätestens am nächsten Tag d as
Blatt wied er wend en kann …

I m Eifer d es Gefechts verfallen d ie J u ng s
ins Tü rkische, tei lweise, u m u ng estraft Kraft-
au sd rü cke loszu werd en. Leid er verg essen sie
d abei , d ass d er Typ, d er d a au ch mit au f d er
Cou ch sitzt, d iese Tricks d amals in seinem
„eig enen J u g end hau s“ q u asi selbst erfu nd en
hat, d a d ie M itarbeiterinnen u nd M itarbeiter
d amals tatsächlich kein Tü rkisch konnten.
Das fu nktioniert heu te nu r noch selten u nd
ich mache sie d arau f au fmerksam, d ass au ch
ich in beid en Sprachen zu hau se bin. „U ps,
Entschu ld ig u ng ! “ u nd d as Spiel g eht weiter.

Sich „zwischen d en Ku ltu ren“ fü hlen, d as
kenne ich au s meiner Kind heit, obwohl be-
reits mein Vater in Deu tschland g eboren
wu rd e. Gerad e mit d iesem Gefü hl, war d as
J u g end hau s ein g u ter Ort, sich au fzu halten.
H eu te kommt d azu , d ass „heimische Au slän-
d er“ sich d u rch d en öffentlichen Foku s au f
Flü chtling e, manchmal benachtei lig t fü hlen.
Ein schönes Erlebnis in d iesem Zu sammen-
hang war fü r mich d ie Situ ation im Erich-
Ollenhau er-H au s d er BiL e.V. , als zwei
Flü chtling e d en Weg in u nseren J u g end be-
reich fand en u nd wie sie freu nd schaftlich in
d er Ru nd e empfang en u nd au fg enommen
wu rd en.

Es steht 3:5 fü r mich, d ie letzten Seku n-
d en lau fen. H akan ist g anz leise g eword en,
ich bereite eine Vorlag e vor u nd erziele
schließlich d en letzten Treffer. H akan schreit,
d roht d en Controller au f d en Bild schirm zu
schleu d ern, mu ss d ie ang esammelte Energ ie
rau slassen u nd rennt u m Cou ch u nd Stü hle.
Dabei plant er lau tstark bereits d ie Revanche,
d ie er mir bei nächster Geleg enheit bieten
möchte u nd sein Ehrg eiz lässt ihn d ie N ied er-
lag e sportlich nehmen. Doch erstmal su cht
er sich einen and eren Geg ner, d er vielleicht

leichter zu „knacken“ ist u nd ich räu me d en
Platz au f d em blau en Sofa.

I m and eren Rau m wird noch g earbeitet.
Ein paar Kind er sind mit ihren H au sau fg aben
in d er d afü r vorg esehenen Zeit n icht fertig
g eword en. Stöhnend sitzen sie ü ber d ie H efte
g ebeu g t u nd schielen nach jemand em, d er
d ie lästig e Arbeit eventu ell fü r sie erled ig en
könnte.

„M anche Ding e änd ern sich nie“, d enke
ich schmu nzelnd u nd sehe mich, wie ich vor
lang er Zeit au f d iesen Stü hlen an d iesen
Tischen darauf wartete, welcher der M itarbei-
terinnen u nd M itarbeiter wohl zu erst d ie Ge-
d u ld verliert, d ie Lösu ng en sag t od er u nseren
Ranzen vor d ie Tü r bring t. Der eig entliche
Gru nd in d ie H au sau fg abenzeit zu kommen,
war d amals nicht, viel zu lernen u m einen
g u ten Abschlu ss zu machen, sond ern, d ie
lästig en Au fg aben im Kreise von Freu nd en zu
machen u nd d ie Vorfreu d e au f d as Spielen
d anach.

Au f d as Spielen u nd au f d ie Au seinand er-
setzu ng mit d en M itarbeiterinnen u nd M itar-
beitern, d u rch d eren Ged u ld , d eren Grenzset-
zu ng , d eren H ilfestellu ng u nd Zu wend u ng wir
wachsen konnten. U ns d as zu bieten, haben
wir d enen schon damals aber nicht immer
ganz leicht gemacht:

Wir hatten Spaß, ind em wir fast täg lich
u nsere Grenzen testeten. Wir konnten u ns
amü sieren, wie lang e d ie Betreu erinnen u nd
Betreu er beim Fu ßballspielen in d er Tu rn-
halle brau chten, u m u ns beim Fou len zu
erwischen u nd wir d ann d en Rest d es Tag es
au f d em Schu lhof verbringen mussten. Wir
konnten Wetten abschließen, wie oft wir wohl
d en N amen d er neu en H onorarkraft verd re-
hen mu ssten, bevor wir vor d ie Tü r g esetzt
wu rd en. Welcher M itarbeiter sich wie viele
verbale Provokationen g efallen ließ, bevor er
wü tend wu rd e od er welcher Betreu er od er
welche Betreu erin zu erst herau sfand , wer in
reg elmäßig en Abständ en alle Tischtennis-
bälle zerd rü ckte.

All d iese Erfahru ng en u nd d as d ement-
sprechend e „Feed back“ d er M itarbeiterinnen
u nd M itarbeiter haben im Rü ckblick ein ig es
zu meiner Entwicklu ng u nd letztend lich zu
meiner beru flichen Lau fbahn beig etrag en:
Au f d em Weg zu m Sozialarbeiter, kann ich
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mich in viele Kind er hineinversetzen, d ie
seu fzend vor ihren H au sau fg aben sitzen,
kann d ie Entschlossenheit wertschätzen, d ie
d ie J u ng s beim Fu ßball entwickeln, frü hzeitig
eing reifen, wenn im Eifer d es Gefechts au s
Spaß Ernst zu werd en d roht u nd d en Schalk
in d en Kind erau g en sehen, wenn sie mich u m
eine Erlau bnis frag en, d ie ihnen von zwei
Kolleg en verwehrt blieb u nd sie d avon au s-
g ehen, d ass ich d avon nichts weiß …

M anches hat sich veränd ert, aber vieles
ist au ch einfach g eblieben wie es war: H eu te
wie d amals g ibt es zu m Beispiel d as Zu sam-
meng ehörig keitsg efü hl d er verschied enen
N ationali täten in d er Offenen Kind er- u nd
J u g end arbeit. Es sind offene H äu ser, d ie
keine Schwellen od er H ü rd en im Zu g ang
beinhalten, in d enen U nterschied e zwar
d isku tiert werd en aber im sozialen M itein-
and er keine Rolle spielen. U nd d as ist g u t so.

Bü nyamin Demir u nd Katharina Ceesay: „Vom u ser zu m ad min“
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Seit ü ber zwanzig J ahren arbeite ich nu n
schon im Willi-Graf-H au s u nd habe mehrere
Generationen von Kind ern u nd J u g end lichen
kommen u nd g ehen sehen. Der Wand el ist
sowohl im Kind er- als au ch im J u g end treff
spü rbar, d aher möchte ich ihn g erne g etrennt
betrachten:

Veränderungen in der Offenen Kinderarbeit

H ier zeig en sich, wie ich find e, d ie U nter-
schied e zu frü her noch nicht so d eu tlich wie
in d er J u g end arbeit. M an kann d ie meisten
Kind er immer noch fü r Spiel-, Koch- u nd
Bastelang ebote interessieren. Besond ers
beliebt sind u nd waren hierbei d ie Bewe-
g u ng sspiele. Eg al ob Tischtennis, Fu ßball
od er Zombieball, d ie Kid s mü ssen sich
au stoben u nd ihre Energ ien nach au ßen
bring en.

U nterschied e empfind e ich heu te vor
allem in d er zu nehmend en Ku rzlebig keit von
Spielsituationen. Spiele verlieren heute schnell
ihren Reiz, werd en lang weilig , werd en frü h
zu rü ckg eg eben (oft au ch, obwohl Betreu er-
innen od er Betreu er mitspielen) . Die Ged u ld
ist eben heu te wenig er au sg epräg t u nd man
ist g ewohnt, d ass schneller u nd öfter neu e
Reize beim Spielen g esetzt werd en (Elektro-
Spiele, Fernsehen, etc. ) .

Es ist au ch eine Zu nahme an nervösem
Verhalten festzu stellen. Am d eu tlichsten
erkennt man d ies an d er Behand lu ng d er
Tischtennis-Schläg er. N ach wenig en Wochen
sind d ie Beläg e allesamt „heru nterg epopelt“,
weil viele Kind er meist völlig u nbewu sst so
ihre N ervosität au sag ieren.

Während frü her verschied ene Kind er-
g ru ppen (au s mehreren Kid s bestehend ) d as
Besu cherbild präg ten, haben wir heu te eher
viele Einzelbesu cher. Viele kleine Prinzen
u nd Prinzesschen, d ie viel lieber mit einer
Betreu erin od er einem Betreu er als mit
ihresg leichen spielen wü rd en. I st in einer
Spielsi tu ation kein Betreu er/keine Betreu erin
zu g eg en entstehen heu te viel schneller
Spannu ng s-Situ ationen in d enen es Streit
g ibt od er Kind er au sg eg renzt werd en.

Veränderungen in der Offenen Jugendarbeit

Wenn wir zu meiner Anfang szeit d en J u -
g end treff öffneten, kam in d er Reg el eine
H ord e von 20 bis 30 J u g end lichen au f einmal
in d en Treff g estü rmt, d ie schon sehnlichst
d er Öffnu ng entg eg en g efiebert hatte.
Schnell sein hieß, g anz vorne au f d er Billard -
Liste zu stehen. M an nu tzte d ie trad itionellen
Spiel-Ang ebote wie Kicker, Tischtennis,
Brett- u nd Kartenspiele.

Offene Kinder- und Jugendarbeit im

Wandel der Zeit im Willi-Graf-Haus

J ochen Walther, Willi-Graf-H au s

6
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6 J ochen Walther: Offene Kind er- u nd J u g end arbeit im Wand el d er Zeit im Willi-Graf-H au s

Die Betreu erinnen u nd Betreu er haben
zwar oft mitg espielt, es war aber nicht not-
wend ig , u m eine Spielsi tu ation herzu stellen.
U nsere H au ptau fg abe war, fü r Ru he u nd Ord -
nu ng zu sorg en, Konflikte mit d en J u g end -
lichen zu lösen u nd d ie Rechte von Schwä-
cheren d u rchzu setzen. Freu nd schaftsspiele
g eg en and ere J u g end häu ser, interne Tu rnie-
re u nd Au sflü g e waren „echte H ig hlig hts“ u nd
man war fü r sie sehr d ankbar.

Die J u g end lichen heu te sind , g emäß mei-
ner Wahrnehmu ng , nicht mehr so.
H äu fig scheinen sie g ar nicht zu wissen, was
sie wollen u nd weshalb sie ü berhau pt hier
sind .

Sie häng en viel in d en Polstern u nd nu r
g eleg entlich lassen sie sich au f Spielsi tu -
ationen ein. Oft kommen sie g ar nicht weg en
d er Ang ebote, d ie heu te viel u mfang reicher
sind als vor 20 J ahren, sond ern vermu tlich
eher, weil sie sich mit einem Betreu er/einer
Betreu erin g u t verstehen. Die Beziehu ng ist
heu te wichtig er, man ist wählerischer (u nd
wahrscheinlich sog ar verwöhnter) g eword en
(Beispiel: „ I ch fahr mit Eu ch abend s nicht ins
Aq u ad rom, höchstens ins M iramar“) .

Verbind lichkeit war vor 20 J ahren au ch
schon ein Thema, d as man g erne etwas
positiver seitens d er ju ng en Leu te erlebt
hätte. Aber heu te ist d iese Tu g end g erad ezu
Lu xu s g eword en. Wir erleben immer wied er,

d ass selbst bei Events, d ie d en J u g end lichen
eig entlich Spaß machen u nd von ihnen g e-
ford ert werd en, (wie zu m Beispiel d ie Teil-
nahme an Fu ßballtu rnieren) , eine „komm ich
heu te nicht, komm ich morg en-M entali tät“ an
d en Tag g eleg t wird . N icht selten hört man
au ch d ie Frag e: „was krieg e ich d afü r, wenn
ich bei d em Tu rnier mitspiele?“

Das Freizeitverhalten ju ng er M enschen
hat sich eben sehr veränd ert in d en letzten
20 J ahren. Die mod ernen M ed ien bestimmen
heu te einen Großtei l d er Freizeitg estaltu ng ,
ohne Play-Station, H and y od er PC g eht nichts
mehr. Positiv betrachtet lernen ju ng e M en-
schen, mit d iesen u nverzichtbaren M ed ien
u mzu g ehen, erwerben sich im I d ealfall sog ar
so etwas wie eine M ed ienkompetenz. And ere
Bild u ng sinhalte bleiben d abei aber leid er oft
au f d er Strecke, wie zu m Beispiel d ie Fähig -
keit sich mit seinen M itmenschen prod u ktiv
au seinand erzu setzen u nd and eres.

I ch habe d iese U nterschied e bewu sst
etwas plakativ beschrieben, u m sie so etwas
d eu tlicher herau szu stellen. I ch d enke au ch
nicht, d ass wir an d iesen Veränd eru ng en als
M itarbeiterinnen u nd M itarbeiter von Kind er-
u nd J u g end häu sern zerbrechen mü ssen. I m
Geg entei l sind wir heu te au ch mit u nserer
trad itionellen Bild u ng sarbeit g eford erter
d enn je, d enn „d ie H erau sford eru ng d es
mod ernen M enschen ist u nd bleibt d er
M itmensch“ u nd nicht d er Compu ter.
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Offene Kinder- und Jugendarbeit im Wandel der

Zeit im Spielraum Froschlache

Elke Sig mu nd czyk, Spielrau m Froschlache

Zu Beg inn meiner Arbeit im Spielrau m
Froschlache, waren wir u nd verg leichbare
Einrichtu ng en u nter d em Fachbeg riff „ü ber-
d achte“ Spielplätze g efü hrt. Ähnlich war d ie
Arbeit au ch: es g ab verschied ene Ang ebote
u nd Spielmög lichkeiten, d ie M itarbeiterinnen
u nd M itarbeiter waren oft in Teilzei t, mitu nter
au ch ohne fachspezifische Au sbild u ng . Ab
u nd zu g ab es ein jahreszeitliches Fest u nd
einen kleinen Au sflu g . Das meiste g eschah
situ ativ.

M it d er Zeit wu rd en d ie Ansprü che d er
Kind er u nd Eltern, aber au ch d er M itarbei-
terinnen u nd M itarbeiter g rößer. Es entwi-
ckelten sich Arbeitsschwerpu nkte, Projekte
u nd Ziele.

Spätestens mit d er Qu altätsentwicklu ng
in 2002 u nd d er d arau s resu ltierend en päd a-
g og ischen Konzeption, war u nsere Arbeit
nach innen u nd au ßen transparent u nd nach-
vollziehbar.

I nzwischen sind wir eine sozialpäd ag o-
g ische Einrichtu ng mit beratend en Eltern-
g esprächen, Kontakten zu Schu len, H au s-
au fg abenhilfe u nd zielorientierten Ang e-
boten.

Du rch veränd erte Schu lzeiten u nd einen
hohen Leistu ng sd ru ck von d en Schu len bleibt
d en Kind ern, schon im Gru nd schu lbereich,
wenig Zeit zu m Spielen u nd an Ang eboten
tei lzu nehmen. Erst ab 1 5.30 ist es fü r d ie
Kind er mög lich an Gru ppenang ebote tei l-
zu nehmen.

Es wird au ch zu nehmend schwierig er, d ie
Kind er fü r bestimmte Ding e zu motivieren;
d as heißt nicht, d ass sie d ann, wenn sie mit-
arbeiten, keinen Spaß d aran haben.
Sich einfach au f etwas N eu es einzu lassen
fällt Kind ern zu nehmend schwer: „ ich kann
d as nicht“, ist ein Satz d en wir oft hören.

21
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I n d er med ialen Zeit in d er wir u ns befin-
d en, ist d ie Verlocku ng d er schönen bu nten
Welt von Smartphone u nd Compu ter einfach
zu g roß. Obwohl wir zu Anfang im Spielrau m
H and y-Verbot hatten, mu ssten wir u ns d er
Reali tät u nd d er Pseu d o-N otwend ig keit („ ich
will mein Kind jed erzeit erreichen können,
od er wenn was passiert kann sie/er mich
anru fen“) beu g en.

Die Zeiten d er Compu ternu tzu ng sind au f
30 M inu ten pro Kind beg renzt. Es ist ein An-
g ebot, d as u nsere Arbeit inhaltlich u nd zeit-
lich beeinflu sst. Das Ang ebot wird päd ag o-
g isch beg leitet u nd wir nehmen Einflu ss
d arau f, au f welchen Seiten sie su rfen u nd
achten d arau f, mit wem sie chatten u nd
M u sik hören. Der sprachliche Einflu ss zu m
Beispiel beim d eu tschsprachig en RAP ist
eine Problematik mit d er wir u ns zu r Zeit
permanent au seinand ersetzen mü ssen.

Wir beobachten schon seit ein ig er Zeit ei-
ne starke Zu nahme von verbaler u nd körper-
licher Ag g ressivi tät. Selbst normale, kleine
Konflikte end en in ü belsten Beschimpfu ng en
u nd werd en schnell hand g reiflich. Dies stört
oft d en g esamten Ablau f d es N achmittag s,
bring t g roße U nru he u nd kostet d ie M itarbei-
ter u nd M itarbeiterinnen viel Kraft. Die Zu -
nahme von Kind ern mit Verhaltensau ffällig -
keiten nimmt u nserer Arbeit d ie Leichtig keit,
d ie in d er Verg ang enheit ein Spezifiku m u n-
serer Arbeit war. Eine wichtig e Au fg abe se-
hen wir im M oment d arin , Ag g ressionen zu
verhindern und andere Besucher zu schützen,
ihnen einen Rahmen zu bieten, in d enen sie
ihren I nteressen nachg ehen können.

I ch möchte eig entlich mit einem positiven
Fazit meinen Bericht schließen, aber au f d em
H interg ru nd u nserer Beobachtu ng en u nd Er-
fahru ng en tu e ich mir d amit schwer.

7 Elke Sig mu nd czyk: Offene Kind er u nd J u g end arbeit im
Wand el d er Zeit im Spielrau m Froschlache
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Offene Kind erarbeit u nterlag in d en letz-
ten J ahren bis J ahrzehnten immer wied er ei-
nem g roßen Wand el.

Die Spielwohnu ng wu rd e als ü berd achter
Spielplatz in einer 80q m g roßen 4-Zimmer-
Wohnu ng g eplant u nd von päd ag og ischen
M itarbeiterinnen u nd M itarbeitern betreu t.
Offene Tü ren, offene Ang ebote waren kenn-
zeichnend . Gru ppenang ebote fand en im
Offenen Bereich statt, jed er konnte jed erzeit
während d er Öffnu ng szeiten kommen. Die
Gestaltu ng vielfältig er Freizeitmög lichkeiten
stand im Vord erg ru nd .

I m Lau fe d er J ahre haben sich d ie Ang e-
botsstru ktu ren d ahing ehend veränd ert, d ass
päd ag og ische Konzepte ü berprü ft, Bed arfe
evalu iert u nd neu e Formen von Ang eboten
eing efü hrt wu rd en. I m Vord erg ru nd stand en
d ie Bed arfe d er Kind er im Stad ttei l, d ie fami-
liären Situ ationen, vorhand ene I nfrastru ktu r
im Sozialrau m u nd d ie zu r Verfü g u ng g estell-
ten Ressou rcen.

N eben veränd erten Ang ebotsstru ktu ren
hatte d ie Einrichtu ng 201 4 d ie M ög lichkeit, in
g rößere Räu mlichkeiten u mzu ziehen, nach-
d em in d er Gru nd schu le in d er Lang g ewann
d afü r Räu me zu r Verfü g u ng g estellt wu rd en.
N ach einer halbjährig en Bau phase konnte d ie
Einrichtu ng sich d ann von 80 au f ü ber 200 q m
verg rößern. Die räu mliche N ähe beg ü nstig te
d en Zu g ang fü r d ie Kind er u nd Familien u nd
d amit au ch eine starke Anmeld efreq u enz in
d er Einrichtu ng .

Fü r d ie Spielwohnu ng bed eu tete d ies,
dass neben einer veränderten Besucherstruk-
tu r hinsichtlich d es M ig rationshinterg ru nd es
d er Familien au ch sehr d eu tlich wu rd e, d ass
von d en Besu cherinnen u nd Besu chern d er
Einrichtu ng ca. 60% Kind er mit sozialen Ver-
haltensau ffällig keiten waren. Respektlosig -
keit, Ag g ressionen, N eig u ng zu körperlichen
Au seinand ersetzu ng en, aber au ch innerer
Rückzug, sozial unsicheres Verhalten, Konzen-
trations- u nd Au fmerksamkeitsschwächen
präg en d en päd ag og ischen Alltag .

Qu ali tätsentwicklu ng u nd –orientieru ng
g aben I nstru mente an d ie H and , d ie eine
qualitativ hochwertige und effektive Angebots-
g estaltu ng ermög lichten. Dementsprechend
haben sich d ie M itarbeiterprofi le veränd ert.
Fortbi ld u ng en, persönliche I nteressen u nd
Fähig keiten fü hrten zu einer Professionali-
sieru ng d er Ang ebote (sozioku ltu rell, sport-
päd ag og isch, g eschlechtsspezifisch) .
H i lfreich war hier d ie stärkere Verlag eru ng
au f kontinu ierlich stattfind end e Gru ppen-
ang ebote, mit hoher Verbind lichkeit u nd
klaren Stru ktu ren fü r d ie Kind er u nd d amit
intensiven Förd ermög lichkeiten, aber au ch
mehr M ög lichkeiten in Beziehu ng mit d en
Kind ern zu treten.

J ahresplanu ng en, Su pervisionen u nd
kolleg iale Beratu ng en stärkten d ie Au seinan-
d ersetzu ng en mit päd ag og ischen Stand ard s,
Verwaltu ng sstru ktu ren u nd sog enannten
Ku nd enbed ü rfnissen u nd fü hrten d amit au ch
zu einer veränd erten Zu sammenarbeit im
Team. Darau s entwickelte sich ein au sg e-
g lichenes Verhältn is zwischen professio-
neller N ähe u nd Distanz g eg enü ber d en
Au fträg en d er Familien, d es Bereiches J u -
g end förd eru ng u nd Erziehu ng sberatu ng u nd
Kooperationspartnern. N eben d er Arbeit in
d er Einrichtu ng fand eine Öffnu ng g eg enü ber
d em Gemeinwesen statt. I m Zu g e d er letzten
1 5 J ahre wu rd e ein starkes N etzwerk im
Stad ttei l, aber au ch d arü ber hinau s au sg e-
bau t, u m u nter Berü cksichtig u ng einer g anz-
heitlichen Sicht Familien zu u nterstü tzen u nd
H ilfen zu in i ti ieren.

I n d iesem Sinne nahmen u nd nehmen d ie
M itarbeiterinnen u nd M itarbeiter in d en letz-
ten J ahren zu nehmend an Lehrer-Eltern-
Schü ler-Gesprächen, sowie H ilfeplan- u nd
Entwicklu ng sg esprächen mit Lehrern, d em
Reg ionalen Familiend ienst u nd d er Schu lso-
zialarbeit tei l. H ier erfolg t in d er Reg el eine
eng e Absprache u nd Kooperation, u m d ie
Situ ation d er Kind er im schu lischen aber
au ch familiären Alltag zu stabilisieren u nd

„Offene Kinder- und Jugendarbeit im Wandel der

Zeit“ am Beispiel der Spielwohnung Oggersheim

J u tta Dietrich, Spielwohnu ng Og g ersheim
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d amit d ie Entwicklu ng sbed ing u ng en d er Kin-
d er zu verbessern.

Es hat sich d eu tlich g ezeig t, wie wichtig
d ie Einrichtu ng als vertrau enswü rd ig e An-
lau fstelle fü r Eltern ist, u m H emmschwellen
u nd Äng ste zu ü berwind en u nd in eine g u te
Kooperation mit d en betei lig ten I nsti tu tionen
u nd Fachd iensten zu kommen. Ziel d abei ist
es, d ie Eltern wied er mehr in d ie Verantwor-
tu ng g eg enü ber d en eig enen Kind ern zu
bring en, d ie elterliche Präsenz zu verstärken,
u m Veränd eru ng en zu bewirken.

Dementsprechend kann sich d ie Spiel-
wohnu ng nicht losg elöst von d en vorhan-
d enen I nsti tu tionen sehen. U mg ekehrt ist es
mittlerweile so, d ass d ie Einrichtu ng mit
ihrem hohen päd ag og ischen N iveau u nd
Fachwissen aber au ch nied rig schwellig en
Zu g ang sweg en von vielen I nsti tu tionen g e-
nu tzt u nd bei Einzelfällen ang efrag t wird .

H eu te bed eu tet „Offene Kind erarbeit“
eben nicht mehr einfach nu r zu öffnen, son-
d ern bed arfs- u nd interessensorientiert zu
steu ern u nd zu förd ern. I m M ittelpu nkt ste-
hen nicht mehr nu r d ie Freizeitinteressen d er

Kind er, sond ern d ie Familien mit ihren ind i-
vid u ellen Stru ktu ren u nd Systemen.

I nsbesond ere d u rch d ie u nterschied liche
Zu sammensetzu ng d er Besu cherinnen u nd
Besucher der Einrichtung, hat hier eine inter-
ku ltu relle Au seinand ersetzu ng eing esetzt,
d ie es vor ein paar J ahren im Gebiet d er
Lang g ewann noch nicht g eg eben hat. Keine
N ationali tät d ominiert, es herrscht eine At-
mosphäre vielfältig er Ku ltu ren u nd Sprachen
mit allen H erau sford eru ng en im schu lischen
u nd au ßerschu lischen Bereich u nd d amit ei-
ner starken Au seinand ersetzu ng mit relig iö-
sen u nd ku ltu rellen Werten, insbesond ere
u nter Gend erg esichtspu nkten.

Fü r d ie Einrichtu ng en d er Offenen Kin-
d erarbeit bleibt d aher au ch perspektivisch
d er Foku s au f d en jeweilig en Sozialrau m u nd
d en d arau s entwachsend en Bed arfen g erich-
tet aber au ch au f eine sich weiterentwickeln-
d e Qu ali fizieru ng d er Sozialpäd ag og innen/
Sozialpäd ag og en, sowie Sozialarbeiterinn-
en/Sozialarbeitern u nd Erzieherinnen u nd
Erziehern.

J u tta Dietrich: „Offene Kind er- u nd J u g end arbeit im Wand el d er Zeit“
am Beispiel d er Spielwohnu ng Og g ersheim
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Die g roße H erau sford eru ng d er aktu ellen
Päd ag og ik g ewinnt zu sätzlich an Bed eu tu ng ,
d a zu kü nftig d er Antei l d er Kind er, d ie in bi l-
d u ng sfernen Familien u nd /od er in Familien
mit einem M ig rationshinterg ru nd au fwach-
sen, zu nehmen wird . Der d emog rafische
Wand el ist n icht weg zu d isku tieren u nd man
sollte d abei im Blick haben, d ass d ie Kind er
u nd J u g end lichen zwar eine rü ckläu fig e Be-
völkeru ng sg ru ppe sind u nd d amit an Einflu ss
verlieren werd en, aber g leichzeitig in ihrer
Fu nktion als Zu ku nftssicheru ng d er Gesell-
schaft eine in d iesem M aße noch nie d a
g ewesene Bed eu tu ng erlang t. „Dad u rch
entsteht ein Parad oxon: Entg eg en einer au f
d en ersten Blick plau siblen Annahme erfor-
d ert d er d emog rafische Wand el u nd d er d a-
mit verbu nd ene Rü ckg ang d er Zahl d er
ju ng en M enschen nicht wenig er, sond ern
mehr Eng ag ement u nd mehr I nvesti tionen in
Kind er u nd J u g end lichen“ (U lrich Bü rg er,
Wertheim) .

I m Folg end en werd en d ie aktu ell wich-
tigsten Aspekte, insbesondere jedoch die Aus-
wirku ng en d er technischen Entwicklu ng en
au f d ie Offene J u g end arbeit, beleu chtet:

Ein g roßer Wand el hat sich bei d en M e-
d ien- u nd Ku ltu rang eboten vollzog en. Die
Ang ebotspalette in d en jeweilig en H äu sern
hat sich in d en letzten J ahren g ru nd sätzlich
veränd ert. I n d er BRD lieg en d ie bed eu tsa-
men Anfäng e ja in d en 1 970ern u nd d amals
fand man es „toll“, au f alten M atratzen od er
ang emalten Weinkisten Disku ssionsru nd en
abhalten zu können od er sich mit Lau bsäg e-
arbeiten, Töpfern u nd Batiken „d en Tag zu
vertreiben“. Kennzeichnend war zu Beg inn

au ch d er Selbstverwaltu ng scharakter, wel-
cher su kzessive bis zu m heu tig en Tag an
Bed eu tu ng verlor. I n d en 1 980ern entd eckte
man neu e M ed ien wie Filmkameras u nd
Vid eo-Abend e. I n d en 90ern kam d er Com-
pu ter hinzu u nd u m d ie J ahrtau send wend e
d as H and y beziehu ng sweise Smartphone
sowie d as I nternet. Vor 20 J ahren hatten wir
in d er Einrichtu ng keinen Compu ter u nd kei-
nen Kopierer! H eu te besitzt jed e Einrichtu ng
d ie M ög lichkeit, ins I nternet zu g ehen u nd
d en Besu cherinnen u nd Besu chern d ie M ög -
lichkeit zu bieten, im I nternet zu su rfen, fü r
H au sau fg aben zu recherchieren, E-M ails
abzu ru fen od er au ch einfach nu r zu spielen.
Frü her war es ein H ig hlig ht, sich einen Film
au s d er Vid eothek au szu leihen u nd d en au f
einem TV-Gerät g emeinsam anzu schau en.
H eu te sind d as Events mit aktu ellen Filmen
in H D u nd Blu -ray Qu ali tät u nd natü rlich mit
einem Beamer au f eine Leinwand proj iziert.

Aber au ch bei kleinen Ding en hat sich
vieles veränd ert. Frü her mu ssten d ie Besu -
cherinnen u nd Besu cher natü rlich jed e Ein-
heit, d ie sie telefonierten, bezahlen. H eute
haben fast alle eine Flatrate am Smartphone
u nd d as Telefon wird maximal von d en Kin-
d ern noch benu tzt.

Aber ich will d ie 70er u nd 80er nicht
schlecht red en, d enn au ch d ie „ollen Kamel-
len“ kann man pu nktu ell natü rlich noch zu m
Einsatz bring en. Au ch wir packen g eleg ent-
lich noch d ie Lau bsäg e od er d en Ton zu m
Töpfern au s.

Aber u nsere Schwerpu nkte g ehen nu n
mehr in Richtu ng Sport, Tanzen, Sing en im
Chor, H au sau fg abenbetreu u ng , Elternarbeit,
Einzelfallh i lfe sowie Spielpäd ag og ik.

„Offene Kinder- und Jugendarbeit und der

technische Fortschritt“

Axel Geier, Ev. J u g end freizeitstätte Gartenstad t

9
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Geil! M it Gossensprache in all ihren For-
men wird man als Arbeitend e u nd Arbeiten-
d er in d er Offenen Kind er u nd J u g end arbeit
reg elmäßig konfrontiert. Gerad e in u nserem
H au s wird schon immer ein eher rau er U m-
g ang ston g epfleg t. Das bereits vorhand ene
Vokabu lar u nd d er U mg ang ston vari ieren
u nseren Beobachtu ng en zu Folg e von Stad t-
tei l zu Stad ttei l u nd somit von H au s zu H au s.
I n d en letzten J ahren fällt u ns jed och au f,
dass der lapidare Gebrauch extremer Gossen-
sprache in M u nd enheim vehement zu nimmt.
Zu m Stand ard -Repertoire aller Altersklassen
ab sechs J ahren g ehören d rastische Beleid i-
g u ng en d ie sich au f Themenbereiche famili-
ärer, beziehu ng sweise u nterstellter nicht-
ehelicher H erku nft, Sex, I mmig ration u nd
sozialer H erku nft (insbesond ere d er M u tter)
beziehen.

M it Blick au f d ie öffentlichen u nd privaten
M assenmed ien sowie d er mod ernen med ia-
len N u tzu ng sformen wie zu m Beispiel You -
tu be ist d ie Verwend u ng von "Vu lg är-Spra-
che" nicht weiter bemerkenswert. Schließlich
haben au ch etablierte Formate d es öffent-
lich-rechtlichen I nformations- u nd U nterhal-
tu ng sservice keine H emmu ng en, hier u nd d a
ebend iese Schimpfwörter einfließen zu las-
sen, g anz zu schweig en von d en Scripted -
Reali ty-Shows od er ähnlichen Formaten d er
privaten TV-Send er, d ie meist ein Piep ü ber
d ie offensichtlichen Schimpfwörter leg en.
Allg emein scheint es fast, d ass d iese Au s-
d rü cke ihren Einzu g in d en allg emeinen
Sprachg ebrau ch g efu nd en haben, d eshalb
nu tzte ich au ch bewu ßt "Vu lg är-Sprache" in
Anfü hru ng szeichen, d enn d er Gebrau ch von
vu lg ären Schimpfwörten ist nichts mehr, d as
Au fsehen erreg en könnte. Daher befind e ich
mich au ch in einem g roßen Zwiespalt bei
d iesem Thema. Erinnere ich mich zu rü ck an
meine Kind heit, so wu rd e mir verboten d as
Wort "Geil" zu verwend en, d a meine Eltern es
als vu lg är u nd anstößig empfu nd en haben.
So g eht d ie Disku ssion u m d ie Verrohu ng u nd
Veru nstaltu ng d er d eu tschen Sprache wied er

d u rch d as ein od er and ere Feu illeton, in d em
d er U nterg ang d er d eu tschen Sprache d u rch
d ie momentane J u g end u nd d ie Rap-Ku ltu r
d isku tiert wird . Sprachg ebrau ch, insbeson-
d ere in d iesem Alter, d ient d er Provokation
u nd d er Zu g ang d er J u g end lichen zu d ieser
Sprache ist eben au ch ein ju g end licher, nor-
maler u nd u nbefang enerer. So haben vu lg äre
Au sd rü cke fü r J u g end liche ihren niveau losen
Beig eschmack verloren u nd sind zu etwas
normalen in ihrem täg lichen U mg ang mit-
einand er g eword en.

Die Gossensprache wird von d en J u g end -
lichen verwend et, u m sich abzu g renzen u nd
zu provozieren, was J u g end sprache in einer
ju g end lichen Su bku ltu r können soll u nd eben
au ch können mu ß. Damit verbind en viele d as
Lebensg efü hl, welches Rapper, insbesond ere
Azzlack-Rapper, transportieren u nd welches
zu d er Vorstellu ng eines g lorifizierten Lebens
im Ghetto u nd au f d er Straße g ehört. Dazu
g ehört d ie ag g ressive u nd vu lg äre Sprache,
u m sich von d er „normalen“ Gesellschaft
abzu g renzen. Die Kind er versu chen meist
von d en J u g end lichen ebend as Lebensg efü hl
u nd d ie verwend ete Sprache au fzu g reifen
u nd nachzu ahmen.

Kind er kennen d ie Bed eu tu ng d er Beleid i-
g u ng en in d er Reg el nicht, bei d en J u g end -
lichen ist d as natü rlich and ers. I nsofern find e
ich es au ch bemerkenswert, d ass d er Einsatz
u nd d er Gebrau ch d er Sprache sich mit zu -
nehmend en Alter veränd ert. Bei d en J u g end -
lichen g ehört d er Gebrau ch zu m Alltag , hat
aber oft keine weitere Bed eu tu ng . Das g e-
g enseitig e Dissen hat schon seit lang em
Trad ition in d er Rap-Szene, selten werd en d a
Grenzen von d en J u g end lichen ü berschritten,
d ie in ernsthafte Au seinand ersetzu ng en
mü nd en. I m Geg entei l könnte man Dissen als
kreative Ku nstform betrachten, bei d er es
d aru m g eht, sich g eg enseitig mit mög lichst
au sg efallenen Rhymes (Reimen) zu beleid i-
g en. Dabei g eht es nicht u m d as tatsächliche
persönliche Beleid ig en od er u m d ie tatsäch-
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liche Beleid ig u ng d er Familie eines Kombat-
tanten, sond ern u m d en mög lichst kreativen
Gebrau ch d er Beleid ig u ng en u nd ein mög -
lichst hohes N iveau der Sprachbeherrschung.

Bei den Kindern beobachten wir allerdings,
d ass d ie Schimpfwörter u nd Beleid ig u ng en
meistens g ezielt u nd vor allem instru menta-
lisiert g enu tzt werd en. Die Beleid ig u ng en
werd en bewu sst eing esetzt u m and ere Kin-
d er zu provozieren u nd wü tend zu machen.
Au ch u m sich g eg enseitig in Rag e hochzu -
steig ern werd en d ie Beschimpfu ng en g erne
g ezielt verwend et. Solche Du elle können in
einer And rohu ng von physischem Ü berg riff,
g eleg entlich au ch in einer tatsächlichen
physischen Au seinand ersetzu ng zwischen
d en Kind ern end en. Gerad e d u rch d ie u nter
u nseren Besu chern häu fig vorherrschend en
patriarchalisch g epräg en Familiensysteme
häng en vor allem d ie J u ng en einem d iffu sen
Bild von M ännlichkeit u nd männlicher Ehre
nach. Verstärkt wird d as Bild von d em M änn-
lichkeitsid eal u nd d em H abitu s, d as von vie-
len "Azzlack-Rap-Kü nstlern" transportiert
wird . Da wird von d en Kind ern Beleid ig u ng en
g eg en d ie M u tter u nd d ie Familie oft eine
besond ers theatralische Bed eu tu ng beig e-
messen, d ie au ch mit d em entsprechend en
Verhalten, d ie eig ene männliche Ehre od er
d ie d er Familie zu verteid ig en, beantwortet
werd en mu ß. Ob eine tatsächliche Kau sali tät
zwischen d em Verhalten d er Kind er u nd d er
I d ealisieru ng ihrer Rap-Vorbild er besteht, ist
im ersten M oment nahelieg end , aber nicht
bewiesen. Die Sprache allerd ing s wird
benu tzt u m im sozialen M iteinand er u nd
U mg ang u ntereinand er U nru he zu sti ften.

Der U mg ang in d er Einrichtu ng mit d ieser
empfu nd enen Sprach-Verrohu ng ist schwie-
rig . Diese Gossensprache ist d er normale
u nd g ewohnte U mg ang ston d er Kind er u nd
J u g end lichen u ntereinand er au ßerhalb u nse-
rer Einrichtu ng u nd ist innerhalb d er Einrich-
tu ng nu r schwer in d en Griff zu bekommen.
So ist d er päd ag og ische U mg ang in u nserer
Einrichtu ng d amit stark von d em Alter d er
Kind er u nd J u g end lichen abhäng ig . Bei d en
Kind ern ist es notwend ig , stetig u nd konti-
nu ierlich au f eine Red u ktion d es Gebrau chs
von Beleid ig u ng en hinzu arbeiten. M it Pro-

blemlösern versu chen wir in Gru ppeng esprä-
chen, d en Kind ern ihr Verhalten zu spieg eln
u nd einen Empathieeffekt zu erreichen, d er
es zu lässt, d ass d ie Kind er sich in d en and e-
ren hineinversetzen können u nd ihr eig enes
Verhalten ü berd enken. Am wichtig sten ist es,
d u rch positive Verstärku ng and erer U m-
g ang sformen u nd and eren Verhaltens in
Streitsi tu ationen d en U mg ang miteinand er zu
änd ern u nd d em enormen Gebrau ch von
Beleid ig u ng en bei d en Kind ern entg eg en zu
wirken. I m U mg ang mit d en J u g end lichen
wü rd en wir u ns in eine Spirale d er Sanktio-
nen beg eben, wü rd en wir jed es M al sank-
tionieren, wenn ein J u g end licher d ie M u tter
eines and eren beleid ig t. Bei d en J u g end -
lichen mü ssen wir in mü hsamer Kleinarbeit
d en U mg ang ston bewu sst machen, so d ass
selbst ein H interfrag en d es eig enen Verhal-
tens u nd kritisches Ü berd enken d es eig enen
Selbstverständ nisses eintreten könnte.

Ob im ju g end lichen U mfeld mit d er Ver-
rohu ng d er Sprache au ch eine tatsächliche
Verrohu ng d es U mg ang s u ntereinand er ein-
her g eht, wag e ich hier nicht zu beu rtei len.
Am End e steht fü r mich immer wied er d er
"Geil-Effekt" u nd d as H interfrag en d er eig e-
nen Empfind lichkeiten g eg enü ber d iesem
Sprachg ebrau ch. Denn Sprache u nterlieg t
immer einem Wand el u nd wo meine Eltern-
g eneration "g eil" noch anstößig fand wird
heu te mit "Geiz ist g ei l! " g eworben. Ob d er
heu tig e Wand el eine Verrohu ng od er eine
log ische Folg e einer schon lang e beg onnen
Entwicklu ng ist, mu ss jed er fü r sich selbst
entscheid en. Der Gebrau ch bestimmter
Kraftau sd rü cke hat in vielen Schichten infla-
tionär zu g enommen u nd somit haben be-
stimmte Beg riffe au ch an H ärte u nd Bed eu -
tu ng verloren.

I n u nserer Einrichtu ng mü ssen wir mit
d er Tatsache arbeiten, d ass d ieser U mg ang s-
ton fü r viele in einem g ewissen Alter zu m
Alltag g ehört.
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Die J u g end lichen in u nseren Einrich-
tu ng en kommu nizieren, präsentieren u nd
erschaffen sich so eine „neu e“, beziehu ng s-
weise „zweite“ I d enti tät d u rch internet-
basierte Anwend u ng en in zwei Räu men
g leichzeitig . Du rch d ie Anschaffu ng en von
Einrichtu ng ssmartphones u nd ein kontinu -
ierliches N u tzen von verschied enen Sozialen
– u nd Kommu nikationsanwend u ng en im
I nternet, können wir Einblicke g ewinnen, in
d en zweiten, d en virtu ellen Rau m d er J u -
g end lichen. I n d iesem Bericht foku ssieren
wir u ns au f d ie N u tzu ng smög lichkeit d es
Smartphones, u nd sprechen d amit einen
kleinen Teilaspekt d er Au swirku ng d es
virtu ellen Rau ms au f d ie Offene Kind er-
J u g end arbeit an.

Erwartungen

Wir hatten d ie Erwartu ng , d u rch d ie N u t-
zung von WhatsApp eine zeitgemäße Kommu-
nikation mit d en J u g end lichen zu erreichen.
Einen einfachen, weil d irekten u nd rau mu n-
abhäng ig en I nformationsflu ss mit u nserem
Klientel. Du rch Tools, wie eine eig ene Face-
bookseite, Blog , Fotostreaming u nd viele
weitere Anwend u ng en, kann eine Doku men-
tation d es Tag esg eschehens u nd besond erer
Aktionen von d en J u g end lichen selbst mitg e-
staltet werd en. N eben d er bereits erwähnten
Doku mentation (Fotos/Vied eos/Posts) steht
d ie Partizipation mit d er Lebenswirklichkeit
u nd d er Lebenswelt d er J u g end lichen im
Foku s - "u p to d ate" - sein. Darü ber hinau s
soll ein eig enverantwortlicher U mg ang mit
„ I nformationen“ als Wertg eg enstand ver-
mittelt werd en. Alles in allem g eht es u m
Kommu nikation u nd N etzwerkarbeit, bei d er
wir u nsere J u g end lichen aktiv mitwirken
lassen wollen.

Erfahrungen

Zu nächst g i lt zu sag en, d ass d er Kommu -
nikationsflu ss ü ber d as Smartphone stetig an
Zu wachs g ewonnen hat. Täg lich g ibt es so-
wohl U pd ates u nd Anfrag en u nsererseits, als
au ch N achfrag en u nd I nformationsau stau sch
von Seiten d er J u g end lichen.

Dabei bleibt es lang e nicht „nu r“ bei
schlichtem Prog ramm- u nd I nformations-
au stau sch, sond ern g eht bis hin zu m „per-
sönlichen“ Gesprächs- u nd Beratu ng sinhalt
in einzelnen Chats. Der wertschätzend e
U mg ang mit d er Ressou rce ist absolu t
g eg eben. Wir haben bislang keinerlei „Ver-
schleiß“ od er ähnliches zu bemäng eln.

Darü ber hinau s wird d as Smartphone
zu m Beispiel au ch fü r d ie mu sikalische U n-
terhaltu ng d es g esamten Offenen Bereichs
g enu tzt (d u rch Apps wie Spoti fy u nd You tu be) .
N icht zu u nterschätzen ist d er g eg enseitig e
Wissensau stau sch ü ber d ie neu sten Apps
u nd Gad g ets. Dort stehen vor allem d ie
J u g end lichen selbst als Wissensvermittler im
Foku s.

Eine aktive Doku mentation d es Alltag s
entsteht reg elmäßig d u rch Fotos u nd Vid eos,
welche ebenfalls d ie J u g end lichen selbst
vornehmen.

Positiv ist uns aufgefallen, dass wir schnel-
le Rü ckmeld u ng au f Anfrag en bekommen
u nd d ie Erreichbarkeit (beid seitig ) enorm
steig t. Das Thema „immer erreichbar sein“
steht d abei jed em ind ivid u ell selbst als
Bewertu ng spu nkt zu r Verfü g u ng .

Gru nd sätzlich hat d ie Entwicklu ng d es
virtu ellen Rau ms au ch neg ative Au swirku n-
g en au f d ie Offene Kind er- u nd J u g end arbeit.
So werd en d ie Räu mlichkeiten d er Einrich-
tu ng nicht mehr als „klassischer Treffpu nkt“
g enu tzt, sond ern d u rch d ie fast flächen-
d eckend e I nteraktion ü ber d ieses M ed iu m
ersetzt.

Soziale Interaktion über „virtuelle“ Wege und ihre

Auswirkungen auf den Alltag der Offenen Arbeit.

M icha Schu lze, J u g end freizeitstätte M elm
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Au ch mu ssten wir im verg ang enen J ahr
Konseq u enzen ziehen, in Bezu g au f Ereig -
nisse d ie nicht in u nseren Räu mlichkeiten
g eschahen (Cybermobbing ) .

Au ch d er Erwartu ng shaltu ng d er J u g end -
lichen, 24 Stu nd en an sieben Tag en d ie Wo-
che erreichbar zu sein, mu ssten wir beg eg -
nen.

Resümee

Ob bei Gesellschaftsspielen, Kochang e-
boten od er einfach nu r beim M iteinand er-
Red en, ag ieren d ie J u g end lichen parallel bei
u ns in d er Einrichtu ng u nd im virtu ellen
Rau m. Die Beobachtu ng , d ass J u g end liche
zwischen zwei g anz verschied enen emotiona-
len u nd kog nitiven Leistu ng sansprü chen
pend eln mü ssen, bestätig t zu m einen eine
M eisterleistu ng d er neu en Generation, zu m
and eren haben beid e Räu me Au swirku ng en
au feinand er. Es g ibt keinen Schu tzrau m
mehr, d a d ie meisten J u g end lichen sich u n-
u nterbrochen im virtu ellen Rau m befind en.
Die päd ag og ische Au seinand ersetzu ng mit
d em Thema u nd d ie technische U msetzu ng
in d er Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit
bed arf noch ein ig er M od ifikationen u m
„alltag stau g lich“ zu werd en.

Alles in allem ist fü r u ns d ie offene N u t-
zu ng smög lichkeit d es Smartphones au f ver-
schied enen Ebenen eine Bereicheru ng d er
Offenen Kind er- u nd J u g end arbeit u nd
befähig t u ns, mit in d ie Lebenswelten d er
J u g end lichen einzu tau chen.

M icha Schu lze: Soziale I nteraktion ü ber „virtu elle“ Weg e
u nd ihre Au swirku ng en au f d en Alltag d er Offenen Arbeit.
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